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Beobachtungen an der HILSA

Bei einem ersten Gang durch eine so
bedeutende und vielfaltige Fachausstel-
lung, wie die HILSA sie darstellt, und
beim Durchblittern der Kataloge und
Presseunterlagen, ist es nicht leicht, sich
von tausend Einzeleindriicken freizuma-
chen, die - jeder fiir sich - wichtig genug
waren, sie schriftlich festzuhalten.

Zwetk dieses Beitrages ist jedoch der
Versuch, aus der Fiille des Sehenswerten
einige ‘Tendenzen und Problemkreise
der beteiligten Industrien und Gewerbe
festzuhalten und - nicht zuletzt - einige
«Background-Informationen» zu vermit-
teln.

Feuerungstechnik

Feuerungstechnik umfasst die Aufga-
ben: Ziinden und Unterhalten der
Flamme, Dosieren der Wirmeabgabe,
Uberwachen fiir wartungsfreien Betrieb.
Sie héngt zur Erfiillung dieser Aufgaben
eng mit dem Heizkesselbau und der
Steuerungstechnik zusammen, bildet
aber doch eine eigene Industriegruppe.

Die industrielle Entwicklung verlief
deshalb getrennt, aber doch miteinander.
In der Schweiz gewihrleisten die Kessel-
und Radiatorenwerke (KRW), der Ver-
band Schweiz. Ol- und Gasbrennerfabri-
kanten (VSO) und der Fachverband fiir
Komfortregelung (FKR) die Zusam-
menarbeit zwischen diesen Gruppen.
Der VSO arbeitet aber auch noch mit
vielen anderen Organisationen zusam-
men. Aus dieser Tatigkeit resultierte bis
jetzt eine Norm SNV 232300 «Qualitéts-
richtlinien fiir den Bau und Betrieb von
Zerstiuber-Olbrennerny, eine Richtlinie
fur Gegendruck-Feuerungen und eine
Vereinbarung fiir den steckerfertigen
Elektro-Anschluss von Brennern an
Heizkesseln. Weitere Arbeiten werden
folgen.

Wir stehen heute wieder vermehrt vor
der Entscheidung, welcher Brennstoff zu
wihlen sei. Die Wahl ist sicher zunichst
auf Grund des Wirmepreises und der
Wirtschaftlichkeit des Betriebs zu tref-
fen. Sicher werden in absehbarer Zu-
kunft Erdol und Erdgas nebeneinander
die wichtigsten Energietrager fir Heiz-
zwecke sein. Wie weit das Erdgas in
vermehrtem Masse die Versorgung
tibernimmt, héngt stark vom Fundort ab
und ist deshalb fiir verschiedene europi-
ische Lander stark unterschiedlich. Fiir
unser Land ist zu sagen, dass wir es uns
gar nicht werden leisten kénnen, auf ir-
gend eine der angebotenen Quellen auch
nur teilweise zu verzichten. Die Kunst
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wird eher darin bestehen, die Verteilung
so vorzunehmen, dass von den gewéhl-
ten Energien immer eine geniigende
Menge zur Verfligung steht.

Heute ist aber die Brennstoffwahl
doch nicht nur eine Frage der Wirt-
schaftlichkeit, sondern es wird auch der
Umweltschutz miteinbezogen. Uber-
haupt sieht sich die Feuerungstechnik
mit fast allen Umweltschutzproblemen
konfrontiert. Luftreinhaltung, Gewis-
serschutz, Feuerschutz, Explosions-
schutz, Schallschutz und Schutz vor dem
elektrischen Strom stellen dieser Bran-
che grosse Aufgaben, und es wird auf
diesen Gebieten eine enorme Arbeit ge-
leistet.

Man muss dabei beriicksichtigen, dass
unser Bedarf an Warme nicht nur paral-
lel mit der Bevolkerungszunahme ge-
stiegen ist, sondern dass wir heute unsere
Raume auf ein hoheres Temperaturni-
veau als frither bringen und uns auch an-
gewohnt haben, die ganze Wohnung
durchzuheizen, wihrend man sich ver
etwa einer Generation noch damit be-
gniigte, das Wohnzimmer warmzuhal-
ten.

Die Schadstoffe, die mit den Feue-
rungsabgasen in die Luft gehen, konnten
alle mit einer Ausnahme vermieden
werden, wenn samtliche Feuerungen
dauernd einwandfrei eingestellt wéren.
Feuerungstechnik umfasst deshalb nicht
nur die Apparaturen fiir die Brennstoff-
umwandlung in Wérme, sondern auch
die Betreuung dieser Apparate im Be-
trieb, also eine Dienstleistung. In der
Schweiz haben die Brenner-Hersteller
dies sehr frith erkannt und ihre firmaei-
genen Serviceorganisationen schon lan-
ge gut ausgebaut. Gegenwartig betreuen
rund 1000 Service-Monteure etwa
460000 Feuerungsanlagen, davon etwa
120000 regelmassig auf Grund von
Kundendienst-Abonnementen. Dies be-
deutet wohl einen Beitrag zur Luftrein-
haltung und zur Brennstoffeinsparung,
genligt den Forderungen nach reiner
Luft aber noch nicht. Mit Unterstiitzung
der Sektion Lufthygiene im Eidg. Amt
fir Umweltschutz, die im letzten Jahr
geschaffen worden ist, hofft man, die
noch bestehende Liicke schliessen zu
konnen und alle Feuerungsanlagen unter
standiger Kontrolle zu halten.

Heizkessel:
Neuerungen im Dienste des Umwelt-
schutzes

Wihrenddem in unserem Lande die
Bedeutung fester Brennstoffe zu Heiz-

zwecken stark im Abnehmen begriffen
ist, wird immer noch die {iberwiegende
Zahl von Heizanlagen mit fliissigen
Brennstoffen gespiesen. Wohl sind Be-
strebungen im Gange, um den Verbrau-
chern, sei es Elektrizitait (Atomkraft-
werk), sei es Gas (Gasverbund), in ver-
mehrtem Masse zur Verfligung zu stel-
len; fiir bestehende Anlagen indessem
muss man sich mit den Imponderabilien
des Ols auseinandersetzen.

Auch hier werden von den Fabrikan-
ten keine Miithen gescheut, um den stei-
genden Erfordernissen des Umwelt-
schutzes durch die Entwicklung der
Hochleistungskessel und die dadurch
bedingte Vervollkommnung der Ol-
brenner Rechnung zu tragen. Hochlei-
stungs-Kesselanlagen verbrennen das
Heizol praktisch russfrei und ohne die
Bildung schéadlicher Abgase. Hiezu ge-
hort auch die Fortentwicklung von
Rauchgasfiltern mit kompletter Steuer-
und Alarmeinrichtung, von Rauchrohr-
und Korperschalldimpfern sowie von
Schallschluckhauben fiir Brenner. Dazu
kann man auch die Forderung der Fern-
heizung zéhlen, die sowohl durch Stand-
ortwahl als auch durch wirksamere
Reinigung mittels hochwertiger Rauch-
gasfilter Immissionen auf ein Minimum
reduziert. Im Zuge der vermehrten Ver-
wendung von Heizzentralen fiir ganze
Siedlungen gewinnen auch die Uber-
druckkessel immer mehr an Bedeutung;
neben dem Stahlkessel nimmt auch der
Gusskessel eine massgebende Rolle ein.

Ein wichtiger Bestandteil moderner
Kombikessel fiir Wéarme- und Warm-
wasserbereitung ist der Boiler. Hier ist
ein Trend zur Beschichtung der brauch-
wasserberiihrten Teile mit korrosionsfe-
sten, nichtmetallischen Materialien fest-
zustellen. Die Entwicklung im modernen
Boilerbau geht schon derart weit, dass
die Heizflachen des Brauchwassers be-
reits selbst bei hartesten Wassern und
hohen Austrittstemperaturen nicht ver-
kalken konnen, da die Heizflichen be-
weglich angeordnet sind: der Boiler rei-
nigt sich selbst.

Heizkorper als Stilelement

Von den rund 12 verschiedenen Heiz-
korperformen - vom Roéhren- zum La-
mellenradiator, von der Heizwand zum
Konvektor - zeichnet sich eindeutig ein
Trend ab zur Verwendung des Heizkor-
pers als Stilelement. Wo auf architekto-
nische Gesichtspunkte Riicksicht zu
nehmen ist, kommen daher immer mehr



Heizwénde und verwandte Typen zur
Anwendung.

Diese Entwicklung ist in ganz Europa
festzustellen, wobei unser Land in die-
sem Sektor eine fithrende Rolle ein-
nimmt. Es kommt auch nicht von unge-
fahr, dass die in der Schweiz entwickel-
ten Heizkorper auch im Ausland, sei es
in eigenen Werken oder in Lizenz, her-
gestellt werden. Warenddem jedoch in
Europa der Gussradiator immerhin noch
eine gewisse Bedeutung hat, ist er in der
Schweiz fast ganzlich verschwunden.

Isolation

In der technischen Anwendung ken-
nen wir
- Wirme-, Kilte- und Schallschutz-Iso-

lierungen, und
- Isolierungen als Feuchtigkeits-, Kor-

rosions- und Feuerschutz.

Bekannter diirften deren Anwen-
dungsgebiete sein. Hier .unterscheidet
man
1. Wiarme- und Kaélteschutz im Hochbau
2. Schallschutz im Hochbau
3. Feuchtigkeitsschutz im Hoch- und
Tiefbau
4. Feuerschutz im Hochbau
5. Wirme- und Kalteschutz technischer
Anlagen
6. Industrielle Lirmbekdampfung

Auch das uns heute sehr stark interes-
sierende Gebiet des Umweltschutzes
lasst sich nicht ohne Isolierung losen.
Man denke hier an die Reduzierung der
Umweltldrmeinfliisse, wie auch an Bei-
trdge zur Verhinderung der Luftver-
schmutzung. Die Entwicklung in der
Fernheiztechnik hat auch auf dem Iso-
liersektor nicht haltgemacht. So sind ka-
stensparende, vorfabrizierte Fernleitun-
gen auf dem Markt, die es erlauben, mit
grosstmoglicher Sicherheit Fernwédrme
billiger zum Abnehmer zu transportie-
ren.

Das bedeutet weniger Rauchentwick-
lung, also sauberere Luft.

Luft- und Klimatechnik

Es ist fiir den Laien iiberraschend,
welch grosse volkswirtschaftliche Be-
deutung dieser Industrie in unserem
Lande zukommt. Fachleute schitzen,
dass der heutige Umsatz im lufttechni-
schen Anlagenbau in der Schweiz auf ca.
360 Mio Schweizerfranken pro Jahr be-
ziffert wird. Wenn wir bedenken, dass
diese Zahl den Installationswert der An-
lagen betrifft und dass sehr viele Teile
wie =z B. Klimagerite, Ventilatoren,
Steuerungen, Luftkandle usw., durch In-
stallationsfirmen von den Fachfirmen
der Lufttechnik gekauft werden, so darf
das gesamte Umsatz-Volumen der in der
Lufttechnik titigen Firmen wohl auf
einen Betrag beziffert werden, der 500
Mio Schweizerfranken tibersteigt.

Interessant ist es auch, die Zahl der

Firmen zu verfolgen, welche in der Luft-
technik tétig sind: Es sind dies heute ge-
gen 400 Firmen, wobei diese Zahl jéhr-
lich ebenfalls um gut 10 % ansteigt.

Hervorgehend aus dem Wirtschaftli-
chen Ausschuss der Gruppe Luft- und
Klimatechnik des Vereins Schweizeri-
scher Maschinen-Industrieller (VSM)
wurde kiirzlich das unabhangige Infor-
mationszentrum der Luft- und Klima-
technik ILK gegriindet, dem heute schon
iber 100 Verbidnde, Firmen und Einzel-
personen (Fabrikanten, Installateure,
Importeure, Ingenieurbiiros) angehoren.
Das ILK hat sich vor allem zum Ziel ge-
setzt, in allen Bereichen der Branche das
Qualitdtsprinzip hochzuhalten und da-
hin zu wirken, dass die Luft- und Klima-
technik in einer ihrer Bedeutung fiir das
Wohlbefinden des Menschen entspre-
chenden Weise eingesetzt wird.

Die Lage im Spenglerei- und sanitiren
Installationsgewerbe

Die Beschiftigungslage im Spengle-
rei- und sanitdren Installationsgewerbe
kann als gut bezeichnet werden. Immer-
hin sind regional gréssere Unterschiede
festzustellen. Gesamtschweizerisch war
der Umsatz im letzten Quartal 1971
leicht riickldufig. 7% der Installateure
und 12 % der Spenglermeister waren im
1. Quartal 1972 schlecht beschiftigt. Fiir
sanitdre Installationen konnten 50 % und
fur Spenglerarbeiten 60 % der Betriebe
fur das 1. Quartal 1972 noch Auftrige
tibernehmen. Trotzdem wird die Be-
schaftigungslage im 1. Quartal 1972 im
allgemeinen als gut bezeichnet.

Auf dem Gebiete der Berufsbildung
werden zurzeit die grossten Anstren-
gungen unternommen. Eine eingehende
Studie tiber die kiinftige Gestaltung der
Lehrlingsausbildung wird auf breitester
Basis diskutiert. Im Jahre 1971 wurden
durch den SSIV iiber 60 Kurse mit 1804
Teilnehmern, Betriebsinhabern, ihren
Frauen, Vorarbeitern, Arbeitern und
Lehrlingen durchgeftihrt. Fir das lau-
fende Jahr sind nicht weniger Kurse
vorgesehen. Das verbandseigene Schu-
lungszentrum in Obfelden ist bereits
iberlastet, so dass Ausbaupldne ernst-
haft diskutiert werden.

Die Zahl der Beschiftigten im Speng-
lerei- und sanitiren Installationsgewerbe
weist eine grosse Konstanz auf, wobei
erfreulicherweise die Zahl der Schulent-
lassenen, welche den Beruf des Speng-
lers oder Installateurs wihlen, im Zu-
nehmen begriffen ist. Die Zahl der Be-
schiftigten beldauft sich Ende 1971 auf
iber 20000 Personen. Davon sind rund
4700 Auslander. Man kann also im
Spenglerei- und sanitiren Installations-
gewerbe nicht von einer Uberfrem-
dungswelle sprechen.

Der Rationalisierungsgrad hat vor al-
lem im sanitiren Installationsgewerbe
einen hohen Stand erreicht. Gestiitzt auf

die Verlegung der Arbeitsvorbereitung
ins Biiro und einen grossen Teil der ma-
nuellen Arbeit in die Werkstitten hat die
Kapazitit bei gleichem Arbeiterbestand
zugenommen. Dieser Prozess wird wei-
ter gefordert. Er konnte noch bedeutend
giinstiger verlaufen, sagte uns ein Pro-
minenter aus dem Gewerbe, wenn die
fur den Bau Verantwortlichen die Ter-
mine einhalten und die Abwicklung des
Bauens besser organisieren wiirden.
«Heute wird noch allzuviel aus dem Ar-
mel geschiittelt. Ein Teil der Architekten
vernachléssigt die Bauorganisation und
hilft damit zur Verteuerung des Woh-
nungsbaus mit.» Eher schwarz sieht man
in massgeblichen Kreisen dieses Ge-
werbes die Zukunft des Reparaturdien-
stes - vor allem im Hinblick auf den Ar-
beitskraftemangel, aber auch in bezug
auf die Kostenentwicklung. Es wird sich
auch hier immer stiarker eine zwangsliu-
fige Tendenz zum Do-it-yourself einstel-
len. B.

Kleiner Rundgang
durch die HILSA

Die folgenden Standhinweise wurden
uns von unseren Inserenten zugestellt.
Wir veroffentlichen sie, aus Platzgriin-
den zum Teil leicht gekiirzt, in der logi-
schen Reihenfolge eines Ausstellungs-
rundganges. Die Standbeschreibungen
sollen unseren Lesern, die keine Mog-
lichkeit haben, die HILSA zu besuchen,
einige konkrete Hinweise auf Neuheiten
und Erweiterungen im Programm der
ausstellenden Firmen geben. Den vielen
Lesern, denen der HILSA-Besuch eine
Selbstverstindlichkeit bedeutet, wird er
einen kleinen Uberblick iiber besonders
sehenswerte Ausstellungsgiiter ermogli-
chen. Dabei bitten wir Sie jedoch, zu be-
achten, dass eine Anzahl unserer ausstel-
lenden Inserenten darauf verzichtet hat,
uns spezielle Hinweise zuzustellen. Die
meisten dieser Aussteller haben aber ih-
ren Inseraten in der vorliegenden Aus-
gabe einen Hinweis mit Angabe der
Ausstellungshalle und der Standnummer
beigefiigt. Ein liickenloser Rundgang
durch die HILSA wird sich auf jeden
Fall lohnen. Dauer der Ausstellung: 17.
bis 25. Mirz 1972.

AEG, Halle 1, Stand 102

«AEG fiir lhr ganzes Haus.» Dies ist
das Motto der AEG am diesjihrigen
HILSA-Stand. Vom Kdiihlschrank iiber
den Kochherd, den Waschautomaten
oder Geschirrspiiler zum Wischetrock-
ner und der Elektroheizung - eines ha-

61



	Tendenzen und Entwicklungen im Heizungs- und Sanitärsektor

